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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluff Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 17. Februar 1392. 
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X. Jahrg. 


Der allgemeine deutſche Handwerkertag. 
Berlin, 14. Februar. 
Zum allgemeinen deutſchen Handwerker- und Junungstage, 
der dier am 15. und 16. d. Mts. abgehalten wird, find 
die Delegirten aus allen Theilen des deutſchen Reichs in über 
Starten großer Anzahl eingetroffen. Die auf heute Abend 


6 Uhr im kleinen Saale des Germania⸗Etabliſſements, Chauſſee⸗ 


raße, anberaumte Verſammlung, in welcher die Geſchäftsordnung 


und die Tagesordnung für die morgige Hauptverſammlung feſt⸗ 


geſtellt werden ſollte, mußte wegen zu ſtarken Andranges von 


hellnehmern auf morgen Vormittag 9 Uhr verlegt werden und 
wird dann im großen Saale ſtattfinden. Von 10 Uhr beginnt 
die Hauptverſammlung. 
Berlin, 15. Februar. 
Die Vorverſammlung fand heute vormittags um 9 Uhr im 
großen Saale der Bäckerinnung „Germania“ ſtatt. Die Zahl 
er Delegirten hat ſich noch bedeutend vermehrt, ſo daß der 
N aal, der gegen 3000 Perſonen faßt, ſich bei weitem als zu 
ein erweiſt und die Delegirten „in drangvoll fürchterlicher 
Enge⸗ ſitzen. Schornſteinfeger⸗Obermeiſter Faſter (Berlin) wurde 
zum erſten und Bildhauer Abg. Biehl (München) zum zweiten Vor⸗ 
denden gewähl. 
8 Um 10 Uhr eröffnete Obermeiſter Faſter⸗Berlin die erſte 
„fung mit einer begrüßenden Anſprache. Der Niedergang des 
littelſtandes und des Handwerks und die in Ausſicht geſtellten 
obligatoriſchen Reformen haben die Vorſtände des Handwerker⸗ 
es und der Innungsverbände veranlaßt, dieſe Verſammlung 
Nuberufen. Die Vertreter der Behörden und die Freunde des 
wandwerks bitte ich, unſere Forderungen in wohlwollende Er⸗ 
„gung zu ziehen. (Beifall). Der Handwerkerſtand hat ftets 
8 zum Kaiſer und zum angeſtammten Fürſtenhauſe geſtanden. 
ae Gefinnung wollen wir Ausdruck geben durch ein Hoch 
dr den Kaiſer, die Kaiſerin, das ganze kaiſerliche Haus und die 
in Ündeten Fürſten. Die Verſammlung ſtimmte dreimal begeiftert 
dae Hoch ein. 


ü 8 Vorſitzende verlas ſodann, wie die „Poſt“ berichtet, 


dez Rel Dankſchreiben, ſo von der deutſch⸗konſervativen Fraktion 
bur tages, die die Abgg. Graf Dönhoff, Graf v. der Schulen⸗ 
taatenıi, Hahn, Dr. Hartmann und Stöcker delegirt habe, vom 
anzlerg niſter Dr. von Bötticher, der in feinem und des Reichs⸗ 
er Ver ammen bedauert, wegen überhäufter Berufsgeſchäfte an 
Handeleminiſlung perſönlich nicht theilnehmen zu können, des 
erſcheinen. lere, der aus denſelben Gründen weder perſönlich 
Verhan lu och einen Delegirten ſchicken kann, aber von den 
präſidium "gen Kenntniß zu nehmen verſpricht, und vom Polizei⸗ 
Der Delegirte des letzteren Reg.⸗Rath Meſſer⸗ 
verſicherte die Versammlung des Wohlwollens ſeiner 
and Oberverwaltungs⸗Gerichtsrath Hahn verſicherte das 
5 werk der vollſten Sympathie der deutſch⸗ konſervativen 
raktion des Reichstages. Außer den von der konſervativen 
Fraktion delegirten Abgeordneten bemerkte man am Ehrentiſche 
noch die Abgg. Hitze und Metzner. 
Obermeiſter Beutler ⸗Berlin berichtete über den Verlauf 
und die Ergebniſſe der Handwerkerkonferenz vom 15. bis 17. 
Juni 1891. Die in der bekannten Immediateingabe an den 


Behörde. 


Die Gräfin von Faint-Germain. 
Erzählung von Paul Viktor Wichmann. 
\ DER RENT (Nachdruck verboten.) 


wens (Schluß.) 
mich zu h en und Schlangen? An die vermochte ich gar nicht 
underhlt nnern, denn mit jedem Schritt erblickte ich neue 
See und Pflanzen, ſcheuchte Kolibris und farbenvolle 
wnnen, ic o. auf. Hätten ſelbſt Panther hier hervorbrechen 
ie unend war im Innerſten zu ſehr überzeugt, daß ſie lieber 
der tropiſchen Früchte, als mich verzehren 


würden liche Fülle 
Aus d 
mehr finden; zauberiſchen Wildniß konnte ich zuletzt keinen Pfad 


Ebenholz mußte unter den Schatten der Roſen⸗ und 
gewiſſern. erghinan ſteigen, um mich des Weges zu ver⸗ 
aradies geriet em ich dann wieder in ein neues noch ſchöneres 
gend einen, eth, wurde mir recht auffallend, daß ich mich nach 
ſein, denn ei tenſchen ſehnte. Dieſer mußte gewiß ſehr nahe 
unter tiefigen weiße lianenüberrankte kleine Villa glänzte mir 
tigem Um a) Mahagony⸗Bäumen und Kokos⸗Palmen von mäch⸗ 
dieſe vorüb 1 entgegen. Vor Entzücken blieb ich ſtehen. Als 
Da vo war, bemerkte ich, daß eine ganz in Weiß gekleidete 
balmerkſa er unteren Terraſſe des Hauſes vor mir mich 
92 etrachtete und dann wie einen alten Bekannten 
ch 
die Gräfin Yrand einen ſeltſam ſüßen Schauer; die Dame war 


aber it 6 

e ntdeckung wäre ich ſehr zufrieden geweſen; 
tue rTuhe mir, daß ich näher gehend zehn g 
r. gen ſtammelte, von denen keine einzige Wahrheit 


Nun 
ſchen Lauten od nöthigte mich die Dame mit den reinſten deut⸗ 


einbarung, 


4 


Kaiſer niedergelegten Beſchwerdepunkte lagen als Tagesordnung 


den Berathungen der Konferenz zu Grunde. Die Art und Weiſe 


der Eröffnung der Konferenz, jagt der Bericht, war nicht viel- 


verſprechend. Die Tagesordnung wurde ſchließlich den Wünſchen 
der Handwerksvertreter entſprechend angenommen. Die Ber: 
treter des Handwerks kamen überein, über das Ergebniß nach 
außen hin Stillſchweigen zu bewahren. Die Diskretion iſt 
gewiſſenhaft gewahrt, bis ſie durch ein Schreiben Dr. von 
Böttichers vom 11. Januar d. J. aufgehoben wurde. Die Ver⸗ 
daß das Protokoll vor der Drucklegung einer 
Kommiſſion von Handwerksvertretern vorgelegt werden ſollte, iſt 
nicht innegehalten, das Protokoll wurde am Regierungetiſche 
fertig geſtellt, ohne daß jemand von den 21 Handwerksvertretern 
von ſeinem Inhalte Kenntniß erhielt. (Hört!) Dem Wunſche um 
Ueberlaſſung je eines Druckexemplares für die Mitglieder der 
Konferenz wurde erſt um die Mitte Januar d. J. entſprochen. 
(Hört!) Das Protokoll iſt weniger ein ſolches als ein Bericht. 
Die Berathungen über den Befähigungsnachweis hatten eigentlich 
am erſten Tage ihren Abſchluß erreicht und durch ſie war eine 
ſo große Enttäuſchung und Mißſtimmung verurſacht, daß die 
Anſicht Platz griff, es lohne ſich überhaupt nicht, fortzufahren. 
Auf den Befähigungsnachweis hat von den Vertretern des 
Handwerks niemand Verzicht geleiſtet. (Hört!) Der Bericht 
befaßt fi weiter mit den einzelnen Gegenſtänden der Tages⸗ 
ordnung. Das Hauptintereſſe drehte ſich hiernach um den Be: 
fähigungsnachweis. Unterſtaatsſekretär Dr. v. Rottenburg ließ 
bei Beginn der Verhandlung keinen Zweifel, daß das Verlangen 
der Handwerker nach dem Befähigungsnachweis bei der jetzigen 
Auffaſſung der Bundesregierungen hierüber unbefriedigt bleiben 
werde (Hört, Hört!). Die Wiedereinführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes biete nach dieſer Auffaſſung z. B. keine Gewähr für 
eine fachgemäße Ausführung der Bauten (Gelächter). Dieſe Aus⸗ 
führungen wirkten niederſchlagend und erregten die größte 
Unzufriedenheit, der Faßhauer⸗Köln Ausdruck gab. Mehrere 
Redner, zumal Müller⸗Dortmund, gaben der Befürchtung Aus⸗ 
druck, daß die Handwerker bei einer dauernden Außerachtlaſſung 
ihrer berechtigten Forderungen an die Geſetzgebung maſſenhaft 
in das ſozialdemokratiſche Lager übergehen würden. Sichtlich 
peinlich berührte, ja erkältend wirkte gegenüber den Ausführun⸗ 
gen der Handwerksvertreter die Erklärung des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Dr. von Rottenburg, indem er einfach etwa äußerte: 
„Dann mögen die Handwerker immerhin Sozialdemokraten 
werden!“ (Ungeheure Aufregung). Da die Regierung ſich un⸗ 
bedingt ablehnend verhielt, ſo ließen es die Handwerker an 
Vermittelungsvorſchlägen nicht fehlen. Der Befähigungsnachweis 
ſolle als ein Anfang der geſetzlichen Regelung dieſer Materie, 
zunächſt nur als Voraus ſetzung für den Reſt der Lehrlings⸗ 
ausbildung und des Eintritts in die Innung eingeführt werden. 
— Ueber die Abänderung des Titel VI SS 100 e 2c. haben 
Nagler⸗München und Beutler⸗Berlin berichtet. Der Umſtand, daß 
die Innungevorſtände bei Ausführung der ihren Innungen ver⸗ 
liehenen Gerechtſame zahlreiche Prozeſſe zu führen haben, hat 
weſentlich dazu beigetragen, den Leitern der Innungen die 
en an der Innungathätigkeit zu verleiden. Eine beſſere 

rdigung des Meiſtertitels erwartet der Bericht erſt dann, 
wenn man dem Befähigungsnachweiſe überhaupt ein wärmeres 


mein Herr, daß ich Ihre ſchöne Sprache rede? Oder wüßten Sie 
noch nicht, daß ich mich Gräfin Saint⸗Germain nenne und mein 
Deutſch zu Rheinsberg und Potsdam erlernt habe?“ 

„Sie kennen Rheinsberg, gnädigſte Gräfin?“ 

„Nun das iſt doch natürlich, da ich mit meinem Gemahl 
längere Zeit am Hofe des großen Friedrich in Rheinsberg und 
Sansſouci verweilte.“ 

Es gelang mir, die plötzliche traurige Stimmung in meiner 
Seele zu meiſtern. Ja, ich ließ mich verleiten, auf das, was 
ich zunächſt für einen Scherz nahm, einzugehen, indem ich er— 
widerte: „Und da darf ich vielleicht die Gelegenheit benutzen, um 
zu erfahren, was niemals beantwortet worden iſt, ob der Graf 
von Saint⸗Germain als Magier in der That Gold für Friedrich 
den Großen zu fertigen hatte?“ 

„Gewiß übernahm mein Gemahl den Auftrag,“ verſetzte 
die ſchöne Frau ſehr ernſthaft. „Er lieferte dem Könige zwar 
kein Gold, ſondern er erhielt bedeutende Summen von dem 
dankbaren Monarchen. Aber er gab Friedrich dem Großen die 
koſtbarſten Edelſteine dafür. Dieſe, zum Theil veräußert, deckten 
einen großen Theil der gewaltigen Kriegskoſten, während ein 
Reſt der Juwelen noch heute die Zierde des Kronſchatzes bildet.“ 

Wie geſchah mir! War das Ernſt oder loſer Spaß? Ich 
konnte nicht müde werden, dies holdſelig lächelnde ſchöne Geſicht 
zu betrachten; aber ich mußte mich doch an Worte halten. Mehr 
noch ward ich überzeugt, die Leute hielten mich, weil ich ihre 
Sprache nicht vollkommen redete, ſie eine fremde Sprache wählten, 
für einen Dummkopf. Und ich war nun ſehr bereit, den Ein⸗ 
fältigen zu ſpielen und mich weiter zu unterhalten. 

„Meine Kenntniß über den Herrn Grafen von Saint-⸗Ger⸗ 
main entſtammt nur dem Konverſations- Lexikon,“ ſprach ich 
deshalb; „und das Buch iſt jedenfalls trügeriſch. Jedoch ich 
wußte nicht, daß der Graf zu Potsdam ſchon verheirathet war. 
Er iſt natürlich todt.“ 

Ein nervöſes Zittern erſchütterte den ganzen Körper der 


Wohlwollen entgegenbringe. Betreffs der Ergebniſſe der Kon⸗ 


ferenz verweiſt der Bericht auf die Sitzung des Reichstages vom 


24. November v. J. und bezeichnet es auch fernerhin als die 
Aufgabe des Handwerks, die Innungen zu ſtärken und ſie in 
ſchaffensfreudigem Wirken friſch zu erhalten. An dem deutſchen 
Innungsweſen dürfe in keiner Weiſe gerüttelt werden, denn es 
ſtehe und falle mit den Innungen der ſicherſte Halt des deutſchen 
Handwerkerſtandes. (Beifall). 

Während des Berichtes waren noch einige Abgeordnete 
ſowie Geh. Oberregierungsrath Sieffert vom Handelsminiſterium 
erſchienen. Das Wort erhielt zunächſt 

Abg. Hitze: Die Verſammlung und ihr Beſuch giebt uns 
die Sicherheit, daß Sie noch nicht geſonnen find, ſich ſelbſt 
aufzugeben, ſondern noch gewillt, Ihre Forderungen zu vertreten 
(Lebhafte Zuſtimmung), der Geiſt dieſer Verſammlung ſei Energie 
und Entſchloſſenheit; nicht Peſſimismus, ſondern doppelter Ernſt 
ſei die Parole. Namens der Fraktion des Centrums erkläre ich, 
daß wir treu zu Ihnen ſtehen werden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Stöcker war tiefbewegt von der Wahrnehmung, daß 


ſo außerordentlich zahlreiche Männer ſich verſammelt hätten. 


Ernſt ſei nothwendig, beſonders für das Handwerk. Für alle 
Stände geſchehe etwas, für manche viel, für das Handwerk 
wenig. (Gar nichts!) Hoffentlich ſchöpfe das Handwerk auf der 
Verſammlung Muth, dem Großkapital und der Sozialdemo⸗ 
kratie zu widerſtehen, gehe Ermunterung, Organiſation und Be⸗ 
lebung von dieſem Handwerkertage aus. Der Geiſt ſei der 
Muth, der Leib die Organiſation. (Beifall.) Keine Selbſtmord⸗ 
gedanken, ſondern Gedanken des Lebens und des Segens für 
das Vaterland. (Lebhafter anhaltender Beifall.) 

Nächſter Gegenſtand war der Befähigungsnach weis. 
Hauptreferent war der Reichstagsabgeordnete Biehl, der fol⸗ 
gende Reſolution beantragte: 

„In der feſten Ueberzeugung, daß weder der ſogenannte 
Antrag Ackermann⸗Biehl, noch der Geſetzentwurf, welcher 
zwiſchen den Vorſtänden des Allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes und des Centralausſchuſſes der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands am 2. Auguſt 1889 zu 
Berlin vereinbart und von dem darauffolgenden VII. Allge⸗ 
meinen deutſchen Handwerkertage zu Hamburg einſtimmig 
angenommen wurde, die Mängel der öſterreichiſchen Ge: 
werbe⸗Geſetzgebung zeigen, kann der deutſche Innungs⸗ und 
Allgemeine deutſche Handwerkertag die bezüglichen Aus⸗ 
führungen der Reglerungsvertreter in der Handwerkerkonfe⸗ 


renz als zutreffend nicht erachten, weshalb auch die Vertreter 


des Handwerks in der Konferenz auf den Befähigungs⸗ 


nachweis nicht verzichten konnten. Der Innungs⸗ und 

Handwerkertag zu Berlin hält daher mit aller Entſchieden⸗ 

heit an dem Befähigungsnachweiſe feſt und erſtrebt mit 

vollſtem Nachdrucke deſſen geſetzliche Einführung.“ 

Redner kam ebenfalls noch auf die Handwerkerkonferenz 
zurück und bemerkte, daß der Vorfitzende zu der Aeußerung betr. 
die Sozialdemokratie noch hinzugefügt habe, das deutſche Reich 
— — — nn ————— — — Tran oucn 
lieblichen Frau an meiner Seite. Dann faßte die Gräfin ſich 
ſehr ſchnell und entgegnete: „Wie ſollte er todt ſein? Sie ſehen 
ja, daß ich lebe. O, er wird wiederkommen! Wollen Sie, daß 
ich Ihnen von dem großen König und deſſen Hof erzähle?“ 

Ich konnte nicht nein ſagen. Mit einer genauen Lokal⸗ 
kenntniß ſchilderte die Gräfin mir nun jede Oertlichkeit von 
Rheinsberg und Potsdam. Dabei charakteriſirte ſie Jordan ſo 
genau wie Quintus Jcilius, und Lord Maröchal wie Voltaire. 
Ich verbarg meine Bewunderung über dieſe Kenntniſſe und Be⸗ 
leſenheit der Erzählerin nicht, die mit großer Lebhaftigkeit ſprach. 
Dann kam auf den Grafen von Saint-Germain die Rede. 
„Des Grafen einziger Fehler war wohl, daß er ſich vom Spiel 
zu ſehr verlocken ließ!“ ſprach die Condeſa. „So hatte er eines 
Abends in Potsdam ungeheure Summen verloren, und ich gebar 
darüber vor Schrecken vorzeitig einen todten Knaben. Der König, 
der das Spiel haßte, wollte den Grafen, welcher nicht gleich zu 
zahlen vermochte, nach Spandau ſchicken. Seine Ungnade ver⸗ 
mehrte meine Leiden. Es waren uns nur vierundzwanzig 
Stunden Zahlungefriſt gegeben; wir ſannen deswegen auf Flucht. 
Nie werde ich die Verzweiflung, den Schmerz und die Zärtlich⸗ 
keit des Grafen für mich vergeſſen, mit denen er ſeinen Fehler 
zu ſühnen ſuchte. Mit aller Anſtrengung überwand ich meine 
eigenen Duldungen. In einer Kaſſette, die meine Mutter mir 
hinterlaſſen hatte, befanden ſich meine Juwelen. Dieſe wollte 
ich meinem Gatten übergeben, um das nöthige Reiſegeld dafür 
zu beſchaffen. Von ungefähr berührte meine Hand den Boden 
der Kaſſette ſehr heftig, und dieſer ſprang empor. Vor des Grafen 
und meinen Augen lagen die herrlichſten Edelſteine, dreißig an 
der Zahl, und daneben ein Papier, das den Aufſchluß enthielt: 
König Auguſt von Polen habe dieſe Steine meinem Großvater 
als Unterpfand für ein Darlehn von ſechshunderttauſend Thalern 
übergeben, — denn ich habe Ihnen ja ſchon mitgetheilt, daß ich 
einer altadeligen deutſchen Familie entſtamme. — Die koſtbaren 
Diamanten und Rubinen erhielt ſogleich der König und dieſer 
bezahlte auch die Schulden des Grafen.“ 
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fürchte ſich nicht, wenn auch die Handwerker Sozialdemokraten 
würden. (Erneute große Entrüſtung.) Allerdings ſei das deutſche 
Reich ſtark und die Handwerker würden alle dabei ſein, es zu 
ſchützen, aber man brauche doch nicht in ſolcher Weiſe Tauſende 
von loyalen Bürgern in das ſozialdemokratiſche Lager treiben. 
(Lebhafter Beifall.) Referent verbreitete ſich ausführlich über die 
bekannten Gründe für den Befähigungsnachweis und die gegne⸗ 
riſchen Argumente und bat die Herren von der Regierung, fich 
bewußt zu werden, was das Handwerk verlange und wolle. 
(Beifall.) Bis jetzt haben wir von einem Aequivalent für die 
großen vom Handwerk gebrachten Opfer noch nichts bemerken 
können. (Beifall.) Wenn einmal der Befähigungsnachweis in 
der Geſtalt angenommen werden würde, wie ihn die Freikonſer⸗ 
vativen verlangten, ſo würden auch die übrigen Handwerker⸗ 
klaſſen immer mehr auf die Einführung dringen und ſein 
Segen werde ſich bald zeigen. (Beifall.) Der Handwerker⸗ 
ſtand habe das Seinige gethan, jetzt handle es ſich darum, der 
Regierung zu zeigen, daß ſie die Verantwortung trage. Es gelte, 
der Regierung deutlich zu ſagen, daß der dritte Stand im 
Intereſſe des Staates und der Monarchie nicht eliminirt werden 
dürfe. (Lebhafter Beifall.) 

Faßhauer⸗Köln unterſtützte als Korreferent lebhaft die vom 
Vorredner beantragte Reſolution. Er wandte ſich gegen die 
mancheſterlich- liberale Preſſe und verwahrte ſich gegen die Bes 
hauptung, daß hinter den Handwerkerforderungen nur ein Paar 
Zünftler ſtänden. (Beifall und Heiterkeit.) Zahlreiche Stimmen 
aus der Provinz klagten ihm, daß das Handwerk ſchon im 
Solde des jüdiſchen Großkapitals ſtehe, und ſie klagen, wie 
eine Stimme, die ſich dabei dagegen verwahre, antiſemitiſch zu 
ſein. (Lebhafter Beifall.) Gegenüber dem Umſichgreifen des 
Umſturzes gelte es auch, das Chriſtlich⸗Konſervative feſt zu 
halten. (Lebhafter Beifall.) Der Worte ſei genug gewechſelt, 
man wolle endlich Thaten ſehen. (Lebhafter Beifall.) 

Nach den Referaten trat eine längere Pauſe ein. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

In der erſten Leſung des Volksſchulgeſetzes führte 
der Kultusminiſter Graf Zedlitz an, daß mancher hart ans 
gefochtene Vorſchlag des Entwurfs nicht ſoſchlimm 
ſein könne, da in anderen deutſchen Staaten ganz 
ähnliche Vorſchriften zur Zufriedenheit der Be⸗ 
völkerung beſtehen. Er führte das liberal regierte Baden als 
Beiſpiel in Sachen der Leitung des Religiongunterrichts durch 
die Geiſtlichkeit an. Die demokratiſche „Frankf. Ztg.“ berichtet 
jetzt über eine in Stuttgart abgehaltene Verſammlung, in der 
der Redakteur des demokratiſchen „Beobachters“ u. a. folgendes 
ausgeführt habe: „Vielfach ſei der neue preußiſche Volkſchul⸗ 
geſetzentwurf beſſer, als das württembergiſche Geſetz. In Preußen 
darf die Kinderzahl 80 nicht überſteigen, in Württemberg iſt ſie 
bis zu 130 geſtattet. Preußen hat Zeichnen und Handarbeiten 
als obligatoriſche Fächer, Württemberg nicht. In Württemberg 
find, wie in Preußen, die Lehrpläne für Religion von den Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften abgefaßt. § 15 des preußiſchen Entwurfs 
geſtattet die Einführung einer eigenen Konfeſſionsſchule, wenn 
30 Kinder vorhanden ſind, in Württemberg iſt keine bindende 
Zahl gegeben, dagegen muß eine Konfeſſionsſchule gebildet 
werden, wenn 60 Familien (ohne Rückſicht auf die Kinderzahl) 
vorhanden find. Die Beſtimmung, daß an den konfeſſionellen 
Schulen nur Lehrer derſelben Konfeſſion angeſtellt werden dürfen, 
beſteht in Württemberg zu Recht; ebenſo müſſen hier auch die 
Diſſidenten den bibliſchen Geſchichtsunterricht mitmachen. Wenn 
§ 18 des preußiſchen Geſetzes verfügt, daß der Geiſtliche dem 
Lehrer Weiſungen im Religionsunterricht zu ertheilen habe, ſo 
iſt das in Württemberg weit ſchlimmer, hier kann der Geiſtliche 
in allen Fächern dem Lehrer ſogar Zurechtweiſungen ertheilen. 
Er muß zweimal wöchentlich die Schule beſuchen und hat 
darüber ein Kontrolbuch zu führen. Der Staat hat ſich nicht, 
wie in Preußen, das Recht gewahrt, einen Religionslehrer zurück⸗ 
zuweiſen. Der Religionsunterricht iſt in Württemberg (wenigſtens 
in den katholiſchen Schulen) vom Geiſtlichen unter Heranziehung 
des Lehrers zu ertheilen. Die Beſtimmungen über die Schulzucht 
find in Preußen aufgehoben, in Württemberg ſind fie außer⸗ 
ordentlich detaillirt. Hier beſteht auch der Schulgeldzwang, der 
durch das preußiſche Geſetz beſeitigt wird; ja, in Württemberg 
zwingt man die Gemeinden, die ihn abgeſchafft haben, zur 


Bei dieſen letzten Sätzen ſpürte ich zum erſten Mal einige 
Verwirrung des Geiſtes an der Condeſa. Allein ich konnte nicht 
mehr prüfen, ob hier Wahnſinn ſprach, oder ob ich das Opfer 
eines ausgelaſſenen Scherzes war. 

Kaum hatte die Erzählerin ihr letztes Wort von der Lippe, 
als die häßliche Mulattin, die ſonſt ihre Herrin zu begleiten 
pflegte, unter dem Eingang des Hauſes fihtbar wurde und wie 
gänzlich erſtarrt nach mir blickte. Sie kam nicht allein. Ein 
jüngerer Mann von etwa dreißig Jahren und edler Geſtalt, dem 
Anſchein nach Franzoſe, ſtand neben der fo betroffen mich An⸗ 
ſchauenden. 

Den Finger auf den Mund legend, ſah der Fremde mich 
bebeutſam an. Sein Zeichen war zu ſpät, den ſchon hatte ich 
mich erhoben, und die Gräfin ſah ſich nach dem Hauſe um. 

Ein furchtbarer Schrei drang zu meinen Ohren, erſchreckt 
fuhr ich zurück, und die ſchöne Frau lag völlig ohnmächtig am 
Boden. 8 

Der Zuſtand der Kranken ließ nur eine kurze Erklärung 
zu. Der fremde Herr war der Graf von Saint⸗Evremont, Ge- 
mahl der „Gräfin Saint⸗Germaln genannten Dame, und kehrte 
nach einer Abweſenheit von fünf Jahren zur Heimat zurück. Ich 
beantwortete nur einige Fragen des Gatten und der Geſellſchaf, 
terin, dann entfernte ich mich mit der Bitte, mir am folgenden 
Tage Beruhigung über die Leidende holen zu dürfen. — 

Was blieb mir übrig, als dasjenige, was ich erlebt hatte, 
meinen mexikaniſchen Bekannten während des Diners zu erzählen. 

„Nun, da Sie das meiſte wiſſen, ſich das übrige leicht zu⸗ 
ſammen ſetzen können, und vielleicht ein elendes Leben zu neuem 
Glück erwacht,“ ſprach der junge Mexikaner zu mir, „darf ich 
Ihnen ja Antwort geben, ohne meiner Gattin, welche eine nahe 
Verwandte der Gräfin von Saint⸗Evremont ift, zu tiefen Schmerz 
zu bereiten. Der eben zurückgekehrte Graf mußte Havanah vor 
5 Jahren plötzlich wegen Schulden verlaſſen. Die junge Frau, 
deren Urgroßmutter eine deutſche Gräfin war, gab vor Betrüb⸗ 
niß einem Kinde vorzeitig das Leben. Es ſtarb, und Aurora 
verfiel darüber in den Wahn, die Gräfin von Saint - Germain, 
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Wiedereinführung ꝛc.“ Die „Frankf. Ztg.“ bezeichnet dieſe 
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Ausführungen als lehrreich. Das könnten ſie wohl auch ſein. 

Die deutſchfreifinnigen Blätter machen großen Lärm über 
einen Erlaß der Regierung zu Frankfurt a. O. bezüglich der 
Stellungnahme der Lehrer zum Volksſchulgeſetz, 
ohne den Wortlaut deſſelben näher mitzutheilen. Hier iſt der⸗ 
ſelbe: „Es iſt erklärlich, das dem Entwurf eines Volksſchul⸗ 
geſetzes, der dem Landtage der Monarchie von der Staatsregierung 
vorgelegt worden iſt, von den Lehrern eine lebhafte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet wird. Nach öffentlichen Kundgebungen be⸗ 
abſichtigen die Lehrervereine, demnächſt dem Gegenſtande nahe⸗ 
zutreteu und zu dem Entwurfe Stellung zu nehmen. So wenig 
hierin etwas befremdliches liegt, ſo finden wir doch bei der Er⸗ 
regung, welche die öffentliche Beſprechung dieſer Frage hervor⸗ 
gerufen hat, die ernſte Mahnung begründet, daß die Berathung 
in friedſamem Geiſte, mit Vorfiht und Beſonnenheit geführt und 
ſtreng in den Grenzen ſachlicher Erörterung, ſowie der 
gebotenen Disziplin gehalten werden möge. Sollten gleichwohl 
Ausſchreitungen zu unſerer Kenntniß gelangen, die wir mit den 
angedeuteten Rüdfichten und der Amtspfliht der Lehrer als 
mittelbarer Staatsbeamten nicht vereinbar erkennen müßten, ſo 
würden wir uns zu unſerem Bedauern zu nachdrücklichem dis⸗ 
ziplinariſchen Einſchreiten genöthigt ſehen. Schließlich machen 
wir zur allgemeinen Nachachtung darauf aufmerkſam, daß von 
Verſammlungen der Lehrervereine, in denen, wie im vorliegenden 
Falle, öffentliche Angelegenheiten erörtert oder berathen werden 
ſollen, bei der Ortspolizeibehörde rechtzeitig Anzeige zu machen iſt.“ 
— Wünſchen etwa die Gegner der Vorlage eine unſachliche oder 
unbeſonnene Kritik ſeitens der Lehrer? 

Man ſchreibt der „Schleſiſchen Zeitung“? Zur Vor⸗ 
geſchichte des Falles Graf Limburg⸗Stirum erzählt 
man ſich in parlamentariſchen Kreiſen, daß der Artikel der 
„Kreuzzeitung“, auf Grund deſſen das Disziplinarverfahren ein⸗ 
geleitet worden iſt, einem Privatbrief des Grafen zu Limburg 
an den Reichstagsabgeordneten und Gegner der Handelsverträge 
Grafen Kanitz entnommen ſei. Graf Kanitz habe bei dem Ab: 
ſender angefragt, ob er nicht den Inhalt des Schreibens öffent⸗ 
lich verwerthen dürfe; nach erfolgter Zuſtimmung des Grafen 
zu Limburg geſchah alsdann die Veröffentlichung in der 
„Kreuzzeitung“. Graf Limburg habe daraus einen Milderungs⸗ 
grund für ſich herzuleiten ſelbſtverſtändlich nicht unternommen. 
Es verlautet noch nichts ſicheres darüber, ob Graf zu Limburg 
gegen das Erkenntniß des Disziplinarhofes Berufung an das Staats⸗ 
miniſterium eingelegt hat. 

Ueber Theorie und Praxis bei den Sozial demo⸗ 
kraten laſſen ſich jetzt im Geraer Gemeinderath recht interef- 
ſante Studien pflegen. In der letzten Gemeinderathsſitzung han⸗ 
delte es ſich unter anderem um die Anſtellung eines Expedſenten 
für das ſtädtiſche Tiefbauamt. Bei dieſer Gelegenheit erklärte 
der „Genoſſe“ Rödiger im Namen ſeiner Partei, ſie würde 
ſo lange gegen jede Anſtellung neuer Beamten im Rathhauſe 
ſein, ſolange ſie nicht täglich 13 — ſchreibe dreizehn — Stun⸗ 
den arbeiteten. Dem braucht wohl nichts weiter hinzugefügt 
zu werden als der Hinweis auf das Beſtreben der Sozialdemo⸗ 
kraten, für ſich ſelber die Arbeitszeit möglichſt herabzudrücken, bei 
umgekehrter Hinaufſchraubung der Löhne. Das iſt ſozialdemo⸗ 
kratiſche Ehrlichkeit und Konſequenz! 0 ’ 

In Rom haben am Sonnabend die Studenten einen 
neuen Skandal erregt. Sie zerſchlugen Bänke und Fenſter⸗ 
ſcheiben, da das Profeſſorenkollegium drei der Rädelsführer bei 
dem Tumult im vorigen Monate auf ein Jahr vom Studium 
ausgeſchloſſen hatte. 

Eine neue Verſtärkung des franzöſiſchen Heeres. 
In Tunis werden Aushebung und allgemeine Wehr⸗ 
pflicht für alle Muhamedaner von 18 bis 26 Jahren 
eingeführt. Die Leute ſollen 2 Jahre unter der Fahne bleiben. 
Vorerſt werden nur ſo viele Leute ausgehoben, um die Garde 
des Bei und die einheimiſchen Regimenter zu ergänzen, welche 
bisher aus Angeworbenen beſtanden. Die Zahl iſt nicht genannt, 
dürfte aber vorerſt 6—8000 nicht überſteigen. Offenbar aber 
handelt es ſich darum, eine größere Truppenmacht als bisher 
zur Verfügung zu haben. Wichtiger aber iſt noch, daß hier⸗ 
durch auch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Algier vorbereitet wird. „Algier vermöchte uns 100 000 
tüchtige Soldaten zu ſtellen und uns dadurch die Ueberlegenheit 
in Europa zu ſichern,“ rufen die Blätter aus. Die Hoffnung auf 


Gemahlin des Abenteurers zu ſein. Auch an der Geſchichte mit 
den Edelſteinen des Grafen Saint-Germain ſoll etwas Wahrheit 
haften. Jedenfalls hat Graf Evremont feine Flucht nur mittels 
der Juwelen der Gräfin Aurora bewerkſtelligt. Jetzt ſind die 
Schulden des Grafen aus dem Vermögen ſeiner Frau getilgt, 
und hoffentlich iſt ein leidenſchaftlicher Spieler gründlich gebeſſert 
heimgekommen. —- Seltſam genug bleibt immerhin, daß Aurora 
mit Ihnen redete. Denn bisher verfiel ſie noch jedes Mal in 
tiefe Ohnmacht, ſobald ein Mann zu ihr ſprach.“ — 

Erſt mehrere Tage nach meinem Abenteuer beſuchte ich das 
Yumiri⸗Thal wieder, und zwar in Geſellſchaft von Auroras 
Kouſine. Aber ich blieb draußen vor der Villa. 

Der Graf von Saint» Evremont kam nach einer Weile zu 
mir ins Freie; er ergriff meine Rechte glückſtrahlend und unter 
Wonnethränen. „Es geht beſſer mit der Gräfin! Es geht alles 
gut!“ rief er mir zu. „Aber ich bitte Sie trotzdem, entfernen 
Sie ſich. Ihr unverhoffter Anblick könnte neue Wahnvorſtellungen 
hervorrufen, wie damals bei Ihrer erſten Begegnung.“ 

Erfreut durch die Nachricht von einer Geneſung der hold⸗ 
ſeligen Frau erfüllte ich ſogleich die Bitte des Gatten. 

Länger als ich eigentlich gewollt hatte, blieb ich auf Kuba, 
um mit meinen mexikaniſchen Freunden nach Vera⸗Cruz reifen 
zu können. — Den Abend vor unſerer Abfahrt nach Pukatan 
beſuchten wir noch den Prado der Hauptſtadt. — Die erſte Aus⸗ 
fahrt des ſehr beliebten Grafen von Saint⸗Evremont mit ſeiner 
jetzt völlig geheilten Gattin erregte einen ungewöhnlichen Zudrang 
auf dem Wagen-Korſo. Erſt nach Mitternacht begegneten wir 
dem blumengeſchmückten Wagen Auroras. Die Gräfin, neben dem 
Gemahl fitzend, war noch bleich, aber liebreizender als je zuvor. 
Sie reichte mir lächelnd die Hand. 

Vor freudiger Bewegung vermochte ich dieſe kaum zu küſſen. — 

„Eine Thräne?“ ſagte die Geneſene ſanft mit himmliſchem 
Aufblick zu der flimmernden Tropen⸗Nacht. „O, grüßen Sie mir 
Sansſouci, wenn Sie heimkommen! Und gedenken Sie dort 
Ihrer nun wieder glücklichen Freundin Aurora.“ — 
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Algier iſt um ſo erklärlicher, als in Frankreich die beiden letzten 
Jahre je 16 000 Mann fehlten, um die vorgeſchriebene Zahl zu 
erreichen. Dieſes Jahr, wo die 1871 Geborenen zur Aushebung 
kommen, beträgt der Ausfall ſogar 70 000. i 


Deutſcher Reichstag. 
172. Sitzung vom 15. ene 1892. 

Auf der nen Militäretat. - | 

Ueber die fortlaufenden Ausgaben und die Einnahmen berichtet 
namens der Budgetkommiſſion Abg. v. Keudel, 

Eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution auf Beſchränkung 
der Militärwachtpoſten und auf Reviſion der Beſtimmungen über den 
Gebrauch der Schießwaffen ſeitens der Militärpoſten wird nach kurzer 
Debatte mit großer Mehrheit angenommen. 

Generalmajor v. Goßler theilt mit, daß eine Beſchränkung det 
Wachtpoſten zu ſicherheitspolizeilichen Zwecken erwogen werde. 


Abgg. Singer und Richter führen Beſchwerde über die militär! 


Er Abſperrungsmaßregeln bei der Ankunft fremder Fürſtlichkeiten in 
erlin. 

Angenommen wird ferner eine vom Abg. Richter beantragte Re 
ſolution gegen Einberufung früherer Einjährig⸗Freiwilliger nach Ueber⸗ 
ſchreitung des 33. Lebensjahres zu Landwehrübungen. 

Eine lange Debatte knüpft ſich an die Reſolutionen gegen Soldaten⸗ 
mißhandlungen. 

Die Kommiſſion beantragt: Die verbündeten Regierungen zu er 
ſuchen 1) die Militärſtrafprozeßordnung baldigſt einer Reform namentlich 
in der Richtung einer größeren Oeffentlichkeit des Verfahrens zu unter⸗ 
werfen; 2) die Beſtimmungen über das Beſchwerderecht der Militär⸗ 


perſonen, namentlich in der Richtung einer Erleichterung dieſes Be⸗ 


ſchwerderechts, einer Reviſion zu unterziehen; 3) auf die Pflege religiöſen 
Sinnes unter den Angehörigen des Heeres, ſowie im geſammten Volks⸗ 
De insbeſondere bei der Erziehung der Jugend thunlichſt hinzu⸗ 
wirken. 

Eine Gegenreſolution der Abgg. Dr. Buhl und Richter fordert, 
daß mißhandelte Soldaten zur Erhebung der Beſchwerde verpflichtet 
werden und daß bei der Reform der Militärſtrafprozeßordnung die 
Grundſätze der Ständigkeit und Selbſtändigkeit der Gerichte, ſowie 
5 Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Hauptverfahrens zur Geltung 
ommen. 

Dieſer Antrag wird vom Abg. Dr. Caſſelmann (natlib,) ein⸗ 
gehend begründet, vom Reichskanzler Grafen Caprivi in ebenfalls 
längerer Rede bekämpft. 

Reichskanzler v. Caprivi: 
Standpunkte des Kommandos aus am meiſten zu beklagen, denn ſie 
ſchädigten die Zucht in der Armee. Die von den Vorrednern erwähnten 
Fälle von Mißhandlungen ſeien trotz des heimlichen Verfahrens nicht 
ſtraflos geblieben, ſondern ebenſo beſtraft worden, wie das eben nur 
beim öffentlichen Verfahren möglich wäre. Auch in Preußen ſei die 
Zahl von Soldatenmißhandlungen von Jahr zu Jahr zurückgegangen. 
Die vom Kaiſer im vorigen Jahre erlaſſene Ordre gegen die Mißhand⸗ 
lungen von Mannſchaften werde vor jeder Rekruteneinſtellung den Unter⸗ 
offizieren zur Kenntniß gebracht. Rohe und leidenſchaftliche Menſchen 
werde es leider immer geben, aber es geſchehe alles, um Rohheiten zu 
verhindern; ſo würden Strafbücher geführt und kontrolirt, in welche alle 
Strafen eingetragen werden. Eine weitere Verminderung von Miß⸗ 
handlungen würde ſich wahrſcheinlich auch durch eine Hebung des Stands 
der Unteroffiziere erreichen laſſen. Redner wendet ſich ſcharf gegen den 
Antrag Richter, Buhl und die Begründung deſſelben durch den Abg. 
Caſſelmann. Bei dem Antrage ſei offenbar Parteipolitik untergelaufen, 
Bezüglich der Regelung des Beſchwerderechts ſei nichts verabſäumt worden. 
Die Einführung einer Beſchwerdepflicht, wie fie der Antrag wolle, fei 
undurchführbar. Was ſei Mißhandlung? Die Antwort darauf ſei nach 
dem ſubjektiven Ermeſſen verſchieden. Wie wolle man unter ſolchen 
Verhältniſſen einen beſtrafen, der eine ihm widerfahrene Mißhandlung 
nicht zur Anzeige bringe? Die Armee könne ihre Aufgabe nur mit 
Hilfe der Disciplin erfüllen; innerhalb der Armee müſſe Gerechtigkeit 
herrſchen, wenn die Disciplin nicht gelockert werden ſolle. Die Rückſicht⸗ 
nahme auf die Disciplin ſchließe eine Uebertragung des Civilverfahrens 
auf die militäriſche Rechtspflege aus. Bei der Reform des militäriſchen 
Strafverfahrens müſſe dem Soldaten, nicht dem Juriſten, das letzte Wort 
zuſtehen. Es müſſe auch auf die Kriegsgewohnheiten Rückſicht genommen 
werden, damit der Uebergang vom Frieden zum Kriege ſich nicht ſo 
ſchroff vollziehe. Die Reform des Militärſtrafweſens ſei ja in Vorberei⸗ 
tung, dringend ſei ſie nicht. Religiöſe Uebungen in die Kaſernen einzuführen 
ſei undurchführbar. Wir wollen keine Konventikel in den Kaſernen. Dadurch 
iſt es möglich geweſen, den Kulturkampf von der Armee fern zu halten. 
Was die Erziehung der Jugend anlange, ſo möge man ſich an das 
Abgeordnetenhaus wenden, damit daſſelbe bald das Volksſchulgeſetz zu 
Stande bringe. Die Rohheit in der Bevölkerung ſei allerdings leider im 

unehmen. Man ſollte darauf hinarbeiten, daß nicht Mißtrauen zwiſchen 

fizieren und Soldaten aufkomme. Leider werde in der Preſſe vielfach 
ſolches Mißtrauen entfacht. Die Erfolge, die wir erzielt haben, ſind zu 
einem großen Theil dem guten Verhältniß zwiſchen Offizieren und Mann 
ſchaften zu danken. Bei der Reform der Straſprozeßordnung werde 
ſoweit entgegengekommen werden, als es das Intereſſe der Piscipl 
geftatte, (Beifall). BEER . 

Abg. Bebel (Soz.) führt eine Reihe von Soldatenmißha e, 
auf. Auch Offiziere ſeien daran betheiligt. Die Schuld tragen ni 
Perſonen, ſondern das Syſtem. ra; 

Reichskanzler Graf v. Caprivi fordert Bebel auf, die Namen 
in den von ihm aufgeführten Fällen betroffenen Perſonen zu nennen. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar 1892. 

— Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen zu einer Sitzung den 
Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch zugeſagt. 

— Der Reichskanzler Graf von Caprivi hat an Landtags- 
abgeordnete für den 17. Februar Einladungen zu einem par 
lamentatiſchen Eſſen ergehen laſſen, an welchem auch voraus“ 
ſichtlich Se. Majeſtät der Kalſer theilnehmen wird. t 

— Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold iſt Tel 
der letzten großen Ballfeſtlichkeit im hieſigen Schloſſe leicht er? 
kältet und hatte ſich ſchon damals etwas früher von der Feſt⸗ 
lichkeit zurückziehen müſſen. Derſelbe iſt genöthigt, das Zimmet 
zu hüten. 

— Die Berathung des Schulgeſetzes in der Kommiſſion 
geht infolge der Verſchleppungstaktik der Liberalen nur langſa 
vorwärts. m 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verzeichnet eine geſtern fir 
faßte Reſolution einer Littauer Verſammlung in Kaukehmen 


das Schulgeſetz. 


— Der Arbeiterverein zu Sorau hat folgende Erklärung h 


angenommen: „Die heutige, zahlreich beſuchte Verſammlu 
des chriſtlich⸗königstreuen Sorauer Arbeitervereins, welcher 
Mitglieder zählt, begrüßt in dem Volksſchulgeſetzentwurf die le 
rechterhaltung des konfeſſionellen Charakters der Volteſchund 
das nothwendige Maß der Mitwirkung, welche Familie. 
Kirche an der Schule zu beanſpruchen haben, ſowie die 5 u 
als dringlich erkannte Erfüllung berechtigter Wünfche der Lehren 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf von Bestimmung. n 
über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen 
beitern in Walz⸗ und Hammerwerken zugegangen. treiſes 

— Der Landrath Müller des oſtpreußiſchen Ger derſandt, 
Johannisburg hat unter dem 9. Februar einen Aufruf 7 in 
in welchem er um milde Gaben bittet zur Bekämpfung 
ſeinem Kreiſe herrſchenden Nothſtandes. 

— Dem Vernehmen der „Kreuz⸗Ztg.“ 
Xanten der vielgenannte Unterſuchungsrichter 10 
ſeinen Abſchied eingekommen, nach anderen Nachrich 
pendirt. 


Soldatenmißhandlungen ſeien vom I 
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den und am Chriſtenthum feſthaltend eine geſunde ſoziale Ge⸗ 
Naltung des Volkslebens erſtrebe. Zum Schluß behandelte der 
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— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Kommerzienrath 
Baare⸗Bochum beantragte beim Juſtizminiſter ſchleunige Er⸗ 
nung der Vorunterſuchung gegen ihn, um den Verdächtigungen 
entgegenzutreten, denen er ſeit 1¼ Jahren wehrlos ausgeſetzt 
geweſen. 
— Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über das Bor- 
gehen gegen Beamte im Disziplinarwege ſteht es dem Reſſortchef 
rei, in jedem Stadium des Verfahrens dieſes einzuſtellen. Das 
bekannte, vor mehreren Tagen gefällte Urtheil gegen den Abg. 
Grafen von Limburg⸗Stirum auf Dienſtentlaſſung ꝛc. ift dem 
tafen noch nicht zugegangen. In Abgeordnetenkreiſen war der 
„M. Z.“ zufolge das Gerücht im Umlauf, es würde die Frage 
erörtert, das Urtheil gegen den Grafen nicht zu vollſtrecken, 
alſo wohl bei dem Kaiſer die Begnadigung des Verurtheilten zu 
beantragen. 
— Von den neuen Forderungen, die der Marine- Etat 
enthält, betrachtet die Marine⸗Verwaltung ſelbſt die Erhöhung 
der Schiffsbemannung als die für den Augenblick weitaus wich⸗ 
lige. Wie offiziös verlautet, wird fie mit dem äußerſten 
Nachdruck dafür eintreten, daß die in der Denkſchrift zum Etat 
eingehend gerechtfertigte Vermehrung des Perſonals bis auf den 
letzen Mann bewilligt wird. Die Budgetkommiſſion kam bis 
letzt bekanntlich, obgleich ſie in die Berathung des fraglichen 
Kapitels eingetreten war, noch nicht über eine allgemeine Debatte 
zur Denkſchrift hinaus. Die Mehrforderung beträgt 550 000 
Mark. Wie die Dinge liegen, iſt es denn auch nicht zweifelhaft, 
daß ſich im Reichstag eine erhebliche Mehrheit für den Poſten 
nden wird. 
— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reich betrug für die Zeit vom 1. April 1891 bis incl. Januar 
1892.6 845 623,90 Mark, das find 290 867 Mark mehr als in 
demſelben Zeitraum des Vorjahrs. 
— Im Monat Januar 1892 betrug im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet die verſteuerte Rübenmenge: 7 102 243 Kilogramm. 
Breslau, 15. Februar. Der Oberſchleſiſche Städtebund 
beſchloß der „Breslauer Zeitung“ zufolge das Volksſchulgeſetz 
120 rundweg abzulehnen, ſondern Verbeſſerungsvorſchläge zu 
achen. 
Angermünde, 14. Februar. Der hieſige in kräftiger Ent⸗ 
wickelung begriffene deutſchſoziale Verein hat ſoeben die Freude 
gehabt, den Reichstagsabgeordneten Herrn von Liebermann⸗ 
onnenberg hier zu begrüßen. In einem Vortrage ſprach der⸗ 
ſelbe über das Thema: „Die Noth der Zeit und der Weg zur 
eilung.“ In großen Zügen und dann wieder in kleinſter 
Malerei ſtellte er vor Augen, wie der „Zehrſtand“ den Nähr⸗ 
and ausfauge und verderbe, wie Judenthum und Sozialdemo⸗ 
kratie ſo eng verbunden, und nun wurde in freudiger Hoffnung 
ie junge Partei dargeſtellt, die in deutſcher Treue am Monar⸗ 


ledner eingehend den jüngſten Kampf gegen das Volksſchulgeſetz. 
e die ausgeworfenen Schlagworte der liberalen Judenzeitungen 
widerlegte er aus dem Geſetz. Die große Verſammlung folgte 
er 2 Stunden in geſpannter Aufmerkſamkeit dem Vortrag, 
3 an einzelnen Stellen lebhaftes Bravo folgte, das am Schluß 
men ſtürmiſchen Ausbruch fand. Es wurde dann noch eine 
Solution eingebracht, daß ſich die Verſammlung zu den 
Regen dſäten des Volksſchulgeſetzes bekenne und die 
2 gung bitte, trotz alles jüdiſchen und fonftigen Anſturmes 
erhoben Geſetz feſtzuhalten. Bei der geforderten Gegenprobe 
en ſich drei gegen dieſe Reſolution. 
Viepgnaffel, 14. Februar. Auch ſeitens des Vorſtandes des 
90 e an konſervativen Verein iſt vor einigen Tagen eine Ein⸗ 
warmen den Herrn Kultusminiſter abgegangen, worin dieſem in 
dankt und orten für die Einbringung des Volksſchulgeſetzes ge⸗ 
Forderun die Bitte ausgeſprochen wird, an den weſentlichen 
—ͤ—ͤ— En des Geſetzes unabänderlich feſthalten zu wollen. 


4 Ausland. 
Mini ben, 13. Februar. (Kammer der Deputirten.) Der 
bi ſtetpräſident elyannis beſprach in der heutigen Sitzung 


e wirthſchafctliche Lage und betonte dabet die Nothwendigkeit, 
Opfer zu bringen. Delyannis kündigte verſchiedene zu ergrei⸗ 
fende Maßregeln an, darunter das Tabakmonopol, die Wieder⸗ 
herſtellung der Zehnten, ſowie eine Erhöhung der Weinſteuer 
und der Zölle, ſoweit dies durch die beſtehenden Handelskonven⸗ 
tionen geſtattet ſei. 


Provinzialnachrichten 
O Eulmfee, 14. f 2 2 
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9 Allgemein fürchtet man eine Wiederholung des Schlag⸗ 
manns efen, 15. Februar. (Konkurs). 
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Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
Nachfolger in Brieſen iſt das 


Vater Neumark, 14. Februar. (Verſchiedenes 
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Poſen, 15. Februar. (Grundloſe Nachricht). Die Nachricht der 
„Poſener Morgenzeitung“, die hieſige Regierung habe den ſtädtiſchen 
Volksſchullehrern mittheilen laſſen, daß ſie ſich in den Verſammlungen, 
die ſich mit dem neuen Volksſchulgeſetz beſchäftigen, weder an der Dis⸗ 
kuſſion noch an der Abſtimmung betheiligen dürfen, wird der „Poſt“ von 
zuſtändiger Seite als vollſtändig grundlos bezeichnet. 

Poſen, 15. Februar. (Verurtheilung). Aus Petrikau wird vom 
heutigen Tage gemeldet: Der Rittergutsbeſitzer Julian von Wenzyk, 
ein preußiſcher Staatsbürger aus der Provinz Poſen, wurde von dem 
hieſigen Bezirksgericht nach dreitägiger Verhandlung unter großem An⸗ 
drang des Publikums wegen verſuchten Todtſchlags an ſeinem Neffen 
Stanislaus Kobierzycki, einem ruſſiſchen Unterthan, unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß und Verluſt der 
Standesrechte verurtheilt. Nach der Strafverbüßung wird Wenzyk nach 
Preußen ausgewieſen werden. Unter Kaution von 200 000 Rubeln ift 
er vorläufig auf freiem Fuß belaſſen worden. 


Coſialnachrichten. 
Thorn, 16. Februar 1892. 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſtgehilfen 
Frydrychowicz in Dirſchau, Radzinski in Culm, Rösler in Schönſee. Es 
haben beſtanden die Sekretärprüfung die Poſtgehilfen Scholtz und 
Schuchmilski in Danzig, Stremlow in Neufahrwaſſer. Verſetzt ſind die 
Poſtaſſiſtenten Breſſel von Thorn nach Danzig, Plewe von Strasburg 
nach Podgorz, Repp von Danzig nach Thorn, Starke von Ottlotſchin nach 
Pr. Stargard. 

— (Die Ferienordnung der höheren Schulen) für das 
Schuljahr 1892/93 iſt wie folgt feſtgeſetzt worden: Oſtern beginnen die 
Ferien Mittwoch den 6. April; die Schule beginnt Donnerſtag den 
21. April kurz nach den Feiertagen. Pfingſten wird Freitag den 3. Juni 
um 4 Ubr geſchloſſen und Donnerſtag den 9. Juni früh der Unterricht 
wieder eröffnet. Die großen Ferien dauern vom Freitag den 1. Juli 
4 Uhr bis Dienſtag den 2. Auguſt. Das Sommerſemeſter ſchließt Sonn⸗ 
abend den 24. September; die Weihnachtsferien dauern von Dienſtag 
den 20. Dezember bis ausſchließlich Mittwoch, den 4. Januar 1893. 

— (Minderung der Schulſtunden). Wie aus den neuen 
Lehrplänen bekannt, iſt für alle Arten von höheren Schulen eine erheb⸗ 
liche Minderung der verbindlichen wiſſenſchaftlichen Wochenſtunden ein⸗ 
getreten. Sie beträgt für die Gymnaſien 16, die Realgymnaſien 21 und 
die Ober⸗Realſchulen 18. Entſprechend reduziren ſich die Wochenſtunden 
an Progymnaſien, Real⸗Progymnaſien und Realſchulen. Dieſer Min⸗ 
derung gegenüber ſteht an Gymnafien ein Mehr von 9 Turnſtunden, 
6 engliſchen und 2 Zeichenſtunden, im ganzen 17, an Realgymnaſien 
von 9 Turnſtunden, an Ober⸗Realgymnaſien von 9 Turnſtunden und 
10 wahlfreien Zeichenſtunden, im ganzen 19 Stunden wöchentlich. 

— (Für Militärinvaliden). Die Wohlthat einer freien Bade: 
kur auf Staatskoſten kann in Grenzen einer für jedes Armeekorps all⸗ 
jährlich feſtgeſtellten Anzahl unbemittelter, als invalide anerkannter 
Mannſchaften (Penſionsempfängern), deren Leiden zweifellos aus einer 
Kriegs⸗ oder Friedens⸗Dienſtbeſchädigung herrührt, zugebilligt werden, 
desgleichen inaktiven Mannſchaften, welche auf Grund § 110 des 
Militär⸗Penſionsgeſetzes oder auf Grund der Kabinetsordre vom 22. Juli 
1884 Unterſtützungen erhalten und bei denen gleichfalls der Zuſammen⸗ 
hang ihres Leidens mit Friedens⸗ bezw. Kriegs⸗Dienſtentſchädigung er⸗ 
wieſen oder wahrſcheinlich iſt. Die Unterſtützungsempfänger werden 
bezüglich der Badekuren und zuſtändigen Gebührniſſe den Penſions⸗ 
empfängern gleich erachtet. Sämmtliche Anträge auf Bewilligung freier 
Badekuren oder auf Zulaſſung zu Badekuren gegen Bezahlung der 
Selbſtkoſten ſind bei der vorgeſetzten Militärbehörde anzubringen. Nur 
die im § 3 Nr. 3b der Beſtimmungen über Bade⸗ und Brunnenkuren 
vom 5. Juni 1889 näher bezeichneten bedürftigen Militärinvaliden, 
welche eine Kur in Salzbrunn bedürfen, haben ihre Anträge unmittelbar 
an die Fürſtliche Brunneninſpektion daſelbſt einzureichen. 

— (Landwirthſchaftlicher Wanderlehrer). Der Wander⸗ 
lehrer des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe Herr Wobig in 
Danzig wird in dieſem Frühjahr behufs Einrichtung bäuerlicher Wirth⸗ 
ſchaften die Provinz bereiſen. Bäuerliche Wirthe, welche ſich der Beihilfe 
des Herrn Wobig bedienen wollen, damit er ihre Felder in Schläge 
theile, eine den Verhältniſſen entſprechende Fruchtfolge feſtſtelle, über 
Ackerung, Viehhaltung, Düngerbereitung, über Geräthe und Maſchinen ıc, 
ihnen Rath ertheile, haben ihre Bewerbungen unter Angabe wenigſtens 
der ungefähren Größe der einzurichtenden Acker- und Wieſenflächen und 
des darauf gehaltenen Zug und Nutzviehes bis ſpäteſtens zum 15. April 
unmittelbar durch den Vorſtand des nächſten landwirthſchaftlichen Verei 
oder durch das betreffende Landrathsamt der Hauptver ri u 2 
huigehen zu laſſen. ptverwaltung in Danzig 

— (Der Goppernitußpverein) hält am Freitag den 19. d. M., 
am Geburtstage des Coppernikus, abends 6 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſeine alljährliche Feſtſitzung ab, in welcher nach Erſtattung 
des Jahresberichts Herr Töchterſchuldirektor Schulz einen Vortrag über 
Traumleben halten wird. 

— Gandwerkerverein). Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
hält Herr Landgerichtsſekretär Hintz über „Die alten Preußen und die 
deutſchen Ordensritter“. An den Vortrag ſchließt ſich eine Vorſtands⸗ 
ſitzung. 

— (Der Heilkurſus für ſtotternde Schüler), welchen Herr 
Lehrer Erdtmann mit Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden hier eröffnet, 
beginnt am Donnerſtag nachmittags ½5 Uhr in der Knabenſchule. Für 
dieſen Probekurſus ſind vorläufig 10 Knaben ausgewählt worden. Die 
Einrichtung ſolcher Kurſe, für welche ſich Herr Erdtmann in Berlin auf 
eigene Koſten vorgebildet, iſt mit Freuden zu begrüßen; auch iſt die 
Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden, für die Sache auch pekuniäre 
Opfer zu bringen, dankend anzuerkennen. 

— Ein ausgezeichnetes Kriterium) für das Wohlbefinden 
der Schweine iſt der Schwanz deſſelben. Fühlen die Thiere ſich wohl, 
ſo iſt der Schwanz geringelt, iſt dieſes jedoch nicht der Fall, ſo beginnt 
ſich der Schwanz zu ſtrecken und nimmt eine um ſo geradere Richtung 
an, je ſchwächer und kranker die Thiere werden. Eine ganz verkehrte 
Handlungsweiſe iſt es deshalb, wie es bisweilen von einigen Züchtern 
gethan wird, dieſen Geſundheitsbarometer abzuſchneiden. 

— (In der heutigen Sitzung des Schöffengerichts) 
wurde gegen den Redakteur der „Thorner Zeitung“ Herrn Wilhelm 
Grupe verhandelt. Herr Grupe hatte in einem Referat über eine 
Arbeiterverſammlung den bekannten Agitator Liedtke in ſcharfen Aus⸗ 
drücken als einen Ignoranten bezeichnet und war deshalb von Herrn 
Liedtke wegen Beleidigung verklagt worden. Der als Zeuge vernommene 
Redakteur der „Thorner Preſſe“, Oswald Knoll, bekundete, daß er von 
den Reden des Liedtke, deren er zwei gehört, wegen ihrer Schwülſtigkeit 
und verworrenen Ausdrucksweiſe wenig verſtanden habe; er halte 
Herrn Liedtke für einen urtheilsunfähigen Wortführer. Der Vertreter 
des Klägers, Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld, beantragte, den Zeugen 
über ſeinen Bildungsgang zu befragen, um zu erkennen, ob er berechtigt 
ſei, ein ſolches Gutachten abzugeben. Nachdem Herr Feilchenfeld vom 
Zeugen die gebührende Antwort erhalten, hob er in ſeinem Plaidoyer 
hervor, daß Herr Liedtke ſeiner Erfahrung nach einer der intelligenteſten 
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Arbeiter fei. Die Beleidigungen feien ſo ſchwer, daß eine Freiheitsſtrafe 
am Platze ſei. Der Gerichtshof führte in der Urtheilsbegründung aus, 
daß dem Gutachten des Zeugen, der mehrere Jahre die Univerſität 
beſucht habe, Glauben beigemeſſen werde, daß demnach der Kläger als 
ein Mann erſcheine, deſſen Reden wenig Verſtändniß beweiſen. Dem 
Angeſchuldigten ſtehe auch der Schutz des $ 193 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zur Seite, wogegen die Form des 
Artikels als beleidigend anzuſehen ſei. Redakteur Grupe wurde infolge⸗ 
deſſen unter Auferlegung der Koſten zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. 
verurtheilt, dem Kläger auch das Recht zugeſprochen, das Urtheil auf 
Koſten des Beklagten einmal in der „Thorner Zeitung“ zu veröffentlichen. 
— (Raubanfall). Am Sonntag Abend gegen 9 Uhr wurde die 
Arbeiterfrau Nowicki in der Culmer Vorſtadt in der Nähe des Bayern— 
denkmals von einem gut gekleideten Menſchen angeſprochen und nach 
ihren Verhältniſſen befragt. Plötzlich faßte ſie der Mann und forderte 
ihr Geld. Die Frau riß ſich los und flüchtete, ſtürzte aber dabei in eine 
Sandgrube, der Verfolger hinterdrein. Die Frau arbeitete ſich wieder 
aus der Sandgrube heraus, den Mann zurückſtoßend, und eilte fort. An 
dem Zaune des Endemann'ſchen Grundſtücks erſchien der Frau Hilfe in 
einem ihr entgegenkommenden Herrn. Der Wegelagerer verſchwand. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 
Heute iſt der Eisgang ſtärker als geſtern. 
Der niedrige Waſſerſtand hat zur Folge gehabt, daß die Eisbrecher 
ihre Arbeit an der Stopfung bei Graudenz haben einſtellen und einſt⸗ 
weilen ſtromabwärts gehen müſſen. Sobald der Waſſerſtand es erlaubt, 
werden die Arbeiten zur völligen Zerſtörung der Graudenzer Eis⸗ 
verſtopfung wieder aufgenommen werden. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 13. Februar 
früh: 1,22 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,11 
Meter gefallen. 

— 5 16.—20. Februar: Abendlaternen: 6 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 Uhr früh. 


21.—22. Februar: Abendlaternen: 6¼ bis 11 Uhr abends. Nachts 
laternen: 11 Uhr abends bis 5% Uhr früh. 


FE Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Rnoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
un. 116. Febr. 15. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201—25 200-85 
Wechſel auf Warſchau kurz — 1200-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 98 98-90 
Preußiſche 4 %% Konfold . © 2» 2 2 2.» 1106—60 | 106—60 
Polnisch Pfandbriefe 5% . . 63—20 62—2) 
olniſche Liquidationspfandbriefe 60 —50 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile 184—40 | 183—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 169—40 | 168—75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—70 | 172—85 
Weizen gelber: April⸗Mai 206—25 204 
Mai⸗Jun i 207-75 205—75 
loko in Newyork. e e 108—10 | 105—75 
Reageer , „ 213— 1212— 
April-Mai . 216—50 | 214—76 
Mai⸗Juni eee 213—25212—25 
Juni⸗Juli V 211— 209 —50 
e, ae 56— 56— 
Sept.⸗Oktb. „ 55—70 55—60 
T ae, e 
50er Iofo . f 65—50 66—10 
70er lofo . 46— 46—60 
70er April⸗Mai 45-—20 | 46—70 
70er Juli⸗Auguſt 6—801 47—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 
' Berlin, 15. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4198 Rinder, (darunter 137 Dänen und Schweden), 12241 
Schweine (darunter 879 Dänen und 388 Bakonier), 1728 Kälber, 9118 
Hammel. — Der Rinderhandel geſtaltete ſich langſam. Für Kühe ſind 
Käufer knapp, da mehrere Exporteure, welche früher hier ſolche kauften, 
jetzt ihren Bedarf in Hamburg und Kopenhagen deckten. Etwa 1800 
Stück des Auftriebs ſind der 1. und 2. Qualität zuzurechnen. Der Markt 
wird nicht geräumt 1. Qual. 57—62, 2. 48—55, 3. 42—46, 4. 37—40 
Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine wurden etwas weniger 
exportirt als vor 8 Tagen, doch blieben die Preiſe durchweg ziemlich 
unverändert und wurde ausverkauft. 1. 53—54, einzelne ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 50—52, 3. 45—49 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pt. 
Tara; Bakonier je nach Qual. 48—51 Mk., pro 100 Pfd. mit 50—55 
Pfd. Tara pro Stück. — Kälber wurden bei ruhigem Handel geräumt. 
1. 51—61, ausgeſuchte Waare darüber; 29. 44—50, 3. 36—42 Pfg. per 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wurde, da einige Exporteure 
kauften, trotz höheren Auftriebs zu gleichen Preiſen wie vor 8 Tagen 
ziemlich geräumt. 1. 46—48, beſte Lämmer bis 52 Pfg.; 3. 36—44 Pf. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. . 


Königsberg, 15. Februar. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 40 000 Liter. Gek. 20 000 Liter. 
fontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,25 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Pro 10 000 Siter 
Loke 


Barometer | Therm. Windrich⸗ 
Datum St. tung und 
Ste — 
15. Februar | hp 745.7 — 5.2 8 7 
hp 747.8 — 71 
16, Februar | Tha 754.7 — 10.5 


Mittwoch am 17. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 16 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 14 Minuten. 

ai Schneller Temperaturwechſel, ſcharfe Winde, Nebel 

Vorſicht! und Nachtluft verurſachen meiſtens Erkältungen, 

Katarrhe, Huſten, Heiſerkeit e. Man kann ſich gegen dieſe Krankheits- 
erſcheinungen am beſten ſchützen, wenn man beim Austritt aus warmen 
Zimmern, überheizten Lokalen 1—2 Stück Fay's echte Sedener 
Mineral- Pastillen, die man in jeder Apotheke und Droguerie 
à 85 Pfennig erhalten kann, im Munde langſam ſchmelzen läßt und fo 
den Hals vor Austrocknung bewahrt. Ganz beſonders iſt dies allen 
ſchwächlicheren Perſonen, Huſtenden, wie auch jenen anzurathen, die leicht 
zu Katarrhen neigen. 


Schwarze Zeidenſtofe von 85 Pf. an bis Mk. 12 
per Meter, ſowie weiße und farbige neueſte Genres 
in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto- und 
zollfrei direkt an Private. Muſter franko. ; 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union. 


Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz.) 
Imi. Waaren - Fabrik Dape 
Gummi- ven Ren ge, Paris. 
Feinste Speeialitüten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 
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Folzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 19. Februar 1892 


ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr.⸗Neudorf: 
I. von vormittags 9 Uhr: 


aus den Jagen 128, 143 und 180 des Belaufs Brühlsdorf: 300 Rm. Kiefern⸗ 


Kloben, 200 Rm. Kiefern⸗Stubben und 300 Rm. Kiefern⸗Reiſig III. Kl.; 
II. von vormittags 11 Uhr ab: 


1. aus dem Belauf Elſendorf, 
Jagen 36, 67, 68: 169 Stück 
2. aus dem Belauf Neudorf, 


Kiefern⸗Rundholz V. Kl.; 


Jagen 32: 705 Stück Kiefern⸗Rundholz II.— V. Kl., 
MN, „ Bohlſtämme; 
3. aus dem Belauf Brühlsdorf, 
Jagen 128: 740 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Kl., 


299 „ 
32 " 77 
7 143: 198 7 ” 


89 „ " 


Bohlſtämme, 

Stangen I. und II. Kl., 
Rundholz III. und V. Kl., 
Bohlſtämme, 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 13. Februar 1892. 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 160 bei der Firma 
der Geſellſchaft Ploetz & Meyer 
in Thorn in Spalte 4 folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

„Die Kaufmannsfrau Helene 
Gregor iſt als Geſellſchafter aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden und 
der Kaufmann Ernst Ploetz 
in dieſelbe eingetreten, ſodaß die 
1 nunmehr wiederum 
ind: 

1. der Kaufmann Heinrich 

Meyer, 
2. der Kaufmann Ernst 
Ploetz, beide in Thorn.“ 

Thorn den 8. Februar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Her- 
mann Schmul in Firma Joseph 
Strellnauer in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin auf 

den 11. März 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem 
hierſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 8. Februar 1892. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Fanny Seelig in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen der Schlußtermin auf den 
10. März 1892 vorm. 11 Uhr 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 10. Februar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Deffentliche Jwangs⸗ und 


freiwillige Derfleigerung. 

Freitag den 19. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen königl. Landgerichts 

mehrere Sophas, Bettgeſtelle 

mit Matratzen, Stühle, Tiſche, 

Spinde, 2 Waſchtoiletten, 

1 Ziehrolle u. anderes mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

itz, 

Gerichtsvollziſher in Thorn. 


Hagelversicherung! 


Landwirth oder Offizier als Infpektor 
ſofort geſucht. — Gehalt, Speſen, Proviſion. 
Off. sub 0. 3646 beförd. d. Annoncen ⸗ 
Erpedition v. Haasenstein & Vogler AG., 


Draiuröhren in allen Dimenſſonen bat 


billig abzugeben. S. Bry. 


Mannesſchmüche 
Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt 17 9 der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Gaſſhaus und Schmiede, 


FRN ee 
Dem Geburtstagskinde am heutigen 
* Tage ein dreimal donnerndes 
Hoch, daß die ganze Schuhmacherſtraße 
＋ wackelt. 
Seine Freundin und Freunde 
K. B 


0 
TEILE 


RER 


% 
. W. d. . & K. W. b. C. . . 2 K. N. 4 N. .S. L 


Slrohhüte 


zum Waſchen, 


Freitag den 19. Februar 1892 


abends 6 Uhr 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums: 


Oeſeulliche Sihung 


Coppernitus Vereins 
für Wiſſeuſchaft und Kunſt. 


Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Eeſtvortrag: „Ueber Traumleben.“ 
(Herr Töchterſchuldirektor Schulz.) 
m Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen. 


Der Vorſtand 


des Coppernikus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Grundſtücks⸗ 
verkauf. 


Das in Strasburg Weſtpr. belegene, 
den §. Waſter'ſchen Erben gehörige Grund⸗ 
ſtück Brückenſtr. 292, abgeſchätzt auf rund 
20 200 Mark — 36 Ar groß —, mit einem 
noch gut erhaltenen Gebäude mit 5 bis 6 
Wohnungen, ſehr großem Hofraum, Stall⸗ 
5 und Garten, ſoll behufs Erb⸗ 
chaftsregulirung ſofort für jeden annehm⸗ 
baren Preis verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Unterzeichnete. 

Strasburg Weſtpr. den 16. Febr. 1892. 

A. Schroeder, Uhrmacher. 


Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. . 


Neueſte Fagons zur gefälligen Anſicht. 
Minna Mack Nachf., Altſtädt. Markt 12. 


Schillerſtraße 17, Ausverkauf. Schillerſtraße 17. 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 
nicht in dem Maße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 


vorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, 


orſetts, Hand⸗ 


ſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 


ich einen „General-Ausverkauf“ veranſtaltet habe. 


Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 


Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 
1250 Mk. an, geſtrickte Weiten, Jacken und Hoſen von 2 ME, an, geſtrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fell⸗Muffen von 1,50 Mk. 
an, Schürzen von 30 Pf. an, Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 


3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück B 


andere, à Stück 10 Pf. 


and, Schnur oder Litze und vieles 


Für 25 Pf. 3 Stuck Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 


3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, / Did. ſchwere Eßlöffel und vieles, 


vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerstraße 17. 


Georg Knaa 


Garantirt Bingeschossene 


Königlichen Amtsgerichte RevoWwer Caliber 2 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm s Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins l Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jaydtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf. Marken 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre 


k Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
J Berlin S. M. 12, Friedrichstrasse 212. 


Echt holländ. Java-Kaffee 


ual. von 35 Mk. an,— Patent- 


Garantie. 
Deutsche Waffenfabrik. 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpakete 9 Pfd. 
N Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. \ 
Auf der letzten Brüſſeler Internationalen Nahrungsmittel⸗ und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 
Anerkennungsſchreiben: 


Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 


weil Ihr Kaffee gut und reinſchmeckend iſt. 


— Da mir Ihr Kaffee geſchmeckt hat, ſo bitte um 


e 80 Pfg. das Pfd. zu ſenden, 
Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891. 
uſendung von 9 Pfd. an Bäder: 


meiſter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 


9 Pfd. Java⸗Kaffee 


mit Zuſatz zu ſenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 


— Mit dem mir gejandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder eben zu laſſen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. — 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 


um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. 
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine 


Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 
Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat ſich ſo 


daran gewöhnt, daß fie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach⸗ 


nahme. 
holländ. Java⸗Kaffee 


H. Althoff, Höxter, 3. Juni 1891. — Da ich mit der erſten Sendung Ihres 
1157 zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 Pfd. 


Ihres Kaffee's zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Juni 1891. 


von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50 


Ir 


alles in gutem Zuſtande, von ſofort zu 
uerpachten. 
Wwe. Heise, Gr.⸗Neſſau. 


Verſandt täglich, Wilh. Schultz, 


Altona b. Hamburg. 


Damentoiletten 
und Konfektionsſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll u. gutſitzend an 
Martha Haeneke. Modiſtin, 
Culmerſtraße 28. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 18. Februar er.; 
Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15000. 
Nur baares Geld. 
Orig.⸗Loſe: / à Mk. 3,50; ½ Antheil 

a Mk. 2,00; ½¼ à Mk. 1,00. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


DDD 


8. Burlin 


Dentist SE 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Linſetzen künſtlicher Zähne, 


Jſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
8 erausnahme der Wurzeln und zum e 
13 Umarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 
ſtücke. 


— 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. \ 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 
SSS 


60000 


gelbweiße P Verblendſteine 
(Vollziegel) hat preiswerth abzugeben und 
verſendet nach allen Bahnſtationen 


Carl Arndt, Gremboczyn. 


Uhren! Uhren! 
Silberne Cylinder Remontoirs 
15 Mk., filberne Jenes ente 
amen-Remontoirs 
filberne Cyl.-Ahren mit 
Zchlüfel 10 Mk., Nickeluhren mit 
Achlüſſel u. Nemontoir 9 Mk.; 3 Jahre 

ſchriftliche Garantie. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße. 2 


Vorzügliches 


Malzbier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger. 
Ein faſt neues 


Billard 


ſteht billig zum Verkauf im Ausſchank der 
Sponnagel'ſchen Brauerei, Neuſtadt. 
Eine geprüfte muſikaliſche Kinder: 
särtnerin, die bereits mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Offerten unter „Kindergärtnerin“ an die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


E Curauſſel. & 


Ei gut erhaltenes Carauſſel mit allem 
Zubehör, Wohnwagen und Packwagen iſt 
wegen Krankheit meines Geſchäftsführers 
ſofort billig zu verkaufen. 

Daſſelbe kann bei mir oder durch Herrn 
Hermann Stille jederzeit beſichtigt werden. 

J. Holder-Egger. 
in möbl. Zim. n. Fab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
Dis von Frau Rentiere Cl. Stoss ſeit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Haufe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
er. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


Kl. Wohnung zu vermiethen Strobanditr. 8. 


in möpl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
Ein möbl. Zimmer vom 1. März zu ver: 
miethen Gerechteſtraße Nr. W, 1 Tr. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
31 gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
a) zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 
5 meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Raschkowski inne 
Gesc. pen w. 5 ese 
eſch. nebſt iener Kaffee⸗ € ö 
beſtem Erf. betr. w., mit l 91892 
Wohnung u. Zubeh dan können a. noch 
ambermo. 3. Veinterg abgegeben werden 
Wohnz. im Hinterh. a gegebe . 
es 5, Ploszinski, Fiſchervorſt. 37. 
Te v. Hrn. Rentier Lentz innegeh. Wohn. 
22 3. Zim. n. Zub. v. ſof od. 1. April z. verm. 
Kaminski, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof. 
ie 3. Etage Neuſtädter Markt 5 it 
vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Rüce m. 
Zubehör zu vermiethen Kacheſtr. 6,2 Tr. 
RA ft ein großer 
“ eleganter Laden nebſt angrenzender 
Wohnung und allem Zubehör in guter 
Geſchäftslage preiswerth zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 6. 
Ein großer Hausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
Fut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
Die Kellerränmlichkeiten in unſerem 
auſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
6. B. Dietrich & Sohn. 


Stube und Alkoven zu vermiethen 
Strobanditr. 12. , Puischbach. 


Druck und Verlag von C. Dombromati ei Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 18. d. Mts. abends 8 Uhr 
bei Nicolai: Fa 
1.Bortrag desGericdtsfekretürgHimz: 


| 


Die alten Preußen und die deutſchen 


Ordensritter. 
2. Vorſtands-Sitzung. 
Der Vorſtand. 


Concordia. 
Verſammlung 


in Winklers Hotel 


Mittwoch d. 17. 2. 92 abends 9 Uhr. 


Artushof . 


Freitag den 19. Februar 1892: 
Kammermuſik⸗Foirer 


5 unter Mitwirkung 
eines hieſigen Dilettanten und des Tenoriſten 
der Königlichen Hochſchule zu Berlin 
Herrn Hermann Kirchner. 
Friedemann. Sohallinatus. 
Bill ft für 2 Concerte (Kammermuſik⸗ 
Illels 


Soiree und ein Sinfonie⸗Concert) 


à 2,00 Mk. ſind im Vorverkauf in der Buch⸗ 


handlung des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 


Lixoll. Zeige Jian 


Möbel zu verkaufen Baderſtr. I, 3 Tr. 


M. Z. z. v. Mauerſtr. 36 1, Hönſe'ſches Haus. 


1 große herrſchaftliche Wohnung von ß Zim., 
1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim. 


1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 


Gude, Gerechteſtraße 9. 


Ein gut möbl. Zim., m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, v. ſof. z. v. Neuſt. Markt 212 (23). 


E iſabethſtr. 14 ſind 2 Wohnungen 


in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 


ubeh., in der 2. Etage von 4 Zim und 


8 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


Kerrichaitliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 


Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 

gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel. 
Bankſtr. 4. 


E vom 1. 3. zu verm. 
in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 


Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 


von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
1 Wohnung 3 Zimmer u. Küche Breſteſtt. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Porſtadt. 


1 Wohnung von 2 Zimmern und Küche 


zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheftr.-Ede. 
Dis Parterreräume in meinem Hauſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 


angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
zu vermiethen. L. Beutler. 


ie Wohnung des Herrn Premier- ieute“ 


nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, iſt 
verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 


D 
’ 


1 


r 200 
Mühlenectabliſfement in Bromberg 
Preis ⸗ Courant. 

% (Ohne Verbindlichkeit). 
. von 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 12 bisher, 
Mark | Mas 
Weizengries Nr. 1. 19. 19, 
Weizengries Nr. 2. 18.— 18,7 
Kaiſerauszugmehl 19,40 19440 
eee 000. 18,0 1800 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,60 1990 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,20 15, 40 
Brodmehll 14,40 1240 
Weizenmehl 0. . ꝗ .. 2.40 12, 20 
Weizen⸗Futtermehl 5 7, 40 
Weizen⸗ bete. 6, 
5 16,80 | 16,60 
Roggenmehl 0 F 16 580 
Roggenmehl 0/11 157 15, 2 
Roggenmehl !! 5,40 1000 
Roggenme 1 Be Sue 10,80 10, 20 
Commis⸗ Mehl. 14,40 | 14, 
Roggen Schrot 12,80 | 12,60 
Roggen⸗Kleie , 720| 7,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1, 19,50 | 19,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,.— 18,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,— | 17-5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16,— 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 15,50 | 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 15,— | 18,2 
Gerſten⸗Graupe grobe 13,50 13,0 
Gerſten⸗Hrütze Ar. 1 . . | 15,50| 18,00 
erſten⸗Grütze Nr. 2. 14,50 14% 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14.— 14% 
Gerſten⸗Kochmehl 12,— | 1 
Gerſten⸗Futtermehl 7.— 780 
Buchweizengrütze . 17,80 170 
Buchweizengrütze II. 17,40 17, 


Maismehl 9 Mark. 
Maisſchrot 8 Mark. 


__ Maisichrot 8 Mark.. 5 * 
Taglicher Kalender. 


IAT 
E2 « # 
1802. 5 3 3 „„ 
S 8 3 3 8 ah 
5 
ebruarr . —— 17 18 %% 
5 31 [22 28 24 25 961 
N 24074 
Maß 6 7 8 101% 
13 14 15 1617 18196 © 
20 21 22 23 24 25 - 
27 28 29 30 31 ＋ 9 
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10 11 2³ 
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